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Athos – Im Jenseits dieser Welt 
 
Dokumentarfi lm 95 Minuten, 2016 

Osterfest im Kloster Iv iron         Mönch Spyridon, Skite Agia Anna 

 

Ein Rhythmus aus schwingenden Tönen erfüllt die Dunkelheit der Gemäuer. Vereinzelt 
huschen Männer in schwarzen Mönchskutten durch die Flure. Das Simantron ruft die 
Lebenden und die Toten. Nach und nach füllt sich die Kirche und die riesigen, goldenen 
Kronleuchter werden entzündet - ein See aus warmen Licht flutet den dunklen Bau. Ein 
Mönch singt Psalm um Psalm, Stunde um Stunde. Sein Echo breitet sich über den gesamten 
Raum aus und mündet in Chorgesängen, die mit dem Einfall des ersten Sonnenlichts den 
Tag ankündigen. Um sechs Uhr morgens ist das Werk erfüllt, die Liturgie vollendet, die 
Nacht besiegt, ein neuer Tag am Athos willkommen geheißen. So geht das seit über 1000 
Jahren. Seit dem Jahr 972 spielt sich im Kloster Vatopedi das immer gleiche Ritual ab. 
 
Die Mönchsrepublik Athos bei Thessaloniki in Griechenland ist eines der letzten 
Geheimnisse Europas. 
Auf dem gleichnamigen östlichen Finger der Halbinsel Chalkidikí lebt das 1453 
untergegangene Byzanz fort - in den Mönchen, in ihrer Kunst und in ihren Riten. Es gilt der 
julianische Kalender und der doppelköpfige byzantinische Reichsadler ist allgegenwärtig. 
Das Reich zu Füßen des heiligen Bergs ist heute das letzte theokratische Staatsgebilde, 
geführt von einem Klosterparlament. Jedes der 20 Großklöster entsendet zwei Vertreter in 
die Hauptstadt Karyes. Sie vertreten dort die Interessen ihres Klosters. 
 
Die Halbinsel ist das spirituelle Herz der Orthodoxie, ein Refugium, in dem das Alte wichtiger 
ist als das Neue. Und sie ist eine Oase der Stille. Knapp 350 Quadratkilometer dicht 
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bewaldet, felsig und beinahe menschenleer. Manche behaupten, hier läge die Wiege des 
Christentums - jedenfalls findet sich hier ein Stück Paradies auf Erden. 
 
In den vergangenen 1000 Jahren hat sich in dieser paradiesischen Landschaft eine 
Gemeinschaft gebildet, die ihre eigene Lebensart entwickelte – und behielt. Die 
byzantinischen Mönche, die sich damals auf dem Athos niederließen, orientierten sich an 
den Vorbildern der Asketen im alten Ägypten. Ihr Leben war puristisch - frei von allem, außer 
Gott. Als Unterkunft dienen einfache Häuser oder spartanische Mönchszellen in den 
Klöstern. Dort in den Klöstern und den ihnen angeschlossenen dörflichen Siedlungen, den 
Skiten und Zellen, leben nur Männer. Für Frauen ist der Zugang verboten – sogar für 
weibliche Tiere. 
So unterschiedlich die Lebensformen der Mönche auf dem heiligen Berg sind, so 
unterschiedlich sind auch die Menschen. Ob im Großkloster, zu zweit oder zu dritt in einer 
Zelle, oder komplett abgeschieden als Eremit. Für was sich der einzelne entscheidet, 
bestimmt letztendlich sein Charakter oder wonach er auf der Suche ist. Heute leben etwa 
3000 Mönche und mindestens ebenso viele zivile Arbeiter in dem kleinen Kirchenstaat. 
 
Jeder Tag hat den gleichen Ablauf: Er beginnt um vier Uhr früh mit der Liturgie, die in eine 
große Messe mündet. Die ersten acht Stunden dienen der Ruhe. Die zweiten dem Gebet, 
die dritten der Arbeit. Der Tag endet mit dem Abendessen bei Sonnenuntergang. Schlaf 
brauchen die meisten Mönche kaum. Vater Philemon steht jeden Tag um 3 Uhr auf und 
bereitet die morgendliche Messe vor. Er ist der Priester der Klostergemeinschaft von Prophet 
Elias. Doch Priester ist nicht seine einzige Aufgabe im Klosterleben. Seine Hauptaufgabe 
besteht darin, Pilger willkommen zu heißen, eine Erfrischung anzubieten und ihnen mit einer 
Engelsgeduld und noch mehr Humor die Schätze der gewaltigen Kirche zu zeigen. Sie ist 
eine der prächtigsten und größten auf dem Balkan und von russischen Mönchen gebaut. Die 
Mönche auf Athos gelten als eine der strengsten Bruderschaften in der orthodoxen Kirche. 
Verborgen vor den Augen der Öffentlichkeit folgen sie ihren Regeln, die Hierarchie und 
Rangunterschiede betonen.  Durch die Slawenapostel Kyrill und Method fand der 
byzantinische Ritus im 9. und 10. Jahrhundert weite Verbreitung unter den slawischen 
Völkern. Bis heute leben auf Athos neben den Griechen auch bulgarische, rumänische, 
russische und serbische Klostergemeinschaften, die jede für sich Traditionen und Riten 
pflegt. 
 
Ein orthodoxer Mönch des 21. Jahrhunderts lebt ähnlich bescheiden wie seine Brüder vor 
1000 Jahren. Sie arbeiten als Ärzte, Ikonenmaler, Fischer, Bauern, Gärtner oder im Wein. 
Sie tragen schwere Bärte – gewachsen seit ihrem Eintritt – und schwarze Roben als Zeichen 
für ihren weltlichen Tod mit dem Eintritt ins Kloster.  Die Mönche besitzen nichts - außer 
ihrem Glauben. Und doch hüten sie weltliche Schätze von unermesslichem Wert. Jedes 
Kloster auf Athos nennt mindestens eine berühmte Reliquie oder andere, unwiederbringliche 
Werte sein Eigen: ein Holzstück aus dem Kreuz von Golgatha, Majuskelhandschriften des 
neuen Testaments, eine Wunder vollbringende Ikone aus dem Jahr 626 bis hin zum Altar 
einer abgelegenen Kapelle aus zwei Tonnen purem Gold - ein Geschenk des letzten 
russischen Zaren. 
Nach dem Untergang des russischen Zarenreichs und mit der Gründung der Sowjetunion, 
begann auch der Niedergang des Athos. Der Großteil der Mönche aus den Sowjetrepubliken 
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und später aus den sozialistischen Ländern mussten in die alte Heimat zurück und die 
Gemeinschaft begann zu schrumpfen. Der Geldfluss aus den meisten orthodoxen Ländern 
versiegte und viele der Klöster, Skiten und Zellen begannen zu verfallen. Das änderte sich 
erst wieder in den Neunziger Jahren. EU, UNESCO und das wiedererstarkte orthodoxe 
Russland verhalfen der Mönchsrepublik zu neuem Glanz. Die teilweise verfallenen Klöster 
und Skiten werden restauriert und von einer stetig steigenden Zahl von Mönchen wieder 
belebt - unter Ihnen viele junge.  So wie Vater Loukianos und Vater Filoumenos, die 
versuchen, die berühmte, halb eingefallene Skite „Axion Estin“ wieder bewohnbar zu machen 
und sich dort ein neues Leben aufzubauen. Die beiden Endzwanziger sind erst seit ein paar 
Monaten auf dem Athos. Als Novizen waren sie in einem Kloster draußen in der Welt, wie 
hier alles außerhalb des Athos genannt wird. Vor ihrem weltlichen Tod, waren die beiden 
ganz normale junge Männer. Der eine spielte in einer Rockband in Thessaloniki, der andere 
stammt aus Rumänien und wollte eigentlich studieren. Doch in der Welt draußen, fanden sie 
keine Orientierung und Erfüllung. Sie gingen ins Kloster, wurden Freunde und beschlossen, 
zusammen auf den Athos zu gehen. Noch haben die beiden mit der neuen Heimat zu 
kämpfen, denn auf dem Athos laufen die Uhren anders, in jeglicher Hinsicht. Aber vor allem 
ist ihnen mulmig, wenn Sie an den bevorstehenden Winter denken. Gelingt es Ihnen das 
Dach wieder dicht zu bekommen? Schaffen Sie es die Wand zu stabilisieren, oder kracht sie 
zusammen? Wie werden Sie die Ruine beheizen? Es stehen Ihnen harte Jahre bevor.  
 
Die wahren Schätze allerdings liegen in der Tradition der Klosterrepublik und in ihren 
Geheimnissen, die diesen Ort so einzigartig machen. Am südlichen Ende der Halbinsel 
erhebt sich der 2033 m hohe Berg Athos, der umrahmt von Nebel im Himmel zu schweben 
scheint. 
Auf dem Weg zu seinem Gipfel und an seinen steilen Südhängen haben sich dutzende, 
wenn nicht gar hunderte Eremiten niedergelassen. Genau weiß das niemand. Viele 
beschäftigen sich mit Ikonen, denn die Malerei ist – wie alle anderen Tätigkeiten auch – für 
die Mönche ein Gebet. Davon zeugen zahlreiche geheime Ikonen von höchster Qualität. 
Versteckt in kleinen Höhlen und Bergkapellen existieren unzählige auf der Insel. Die 
Ikonenmalerei in den Malerwerkstätten von Athos reicht in großer Tradition zurück bis ins 
Hochmittelalter. Eine der berühmtesten ist die kleine Malerwerkstatt der Daniel Bruderschaft. 
Ihre Ikonen hängen in Kirchen auf der ganzen Welt. Der Abt, Vater Daniel, kam hier selbst 
als junger Mann in die Bruderschaft und lernte die byzantinische Kunst von seinem geistigen 
Vater. Das war vor 60 Jahren. Seither lebt er in der Abgeschiedenheit, malt und unterrichtet 
die Novizen. Die Halbinsel ist bekannt für seine Kirchenarchitektur und Fresken. Die Ikonen 
werden im Gottesdienst geküsst und angebetet. Sie sind gleichzeitig Ausdruck des 
individuellen Glaubens. Jeder Mönch am Berg Athos hat seine Aufgabe, die mit Hingabe als 
Gebet oder „Gottesdienst“ erledigt wird. Über die Jahrhunderte entstand so eine autonome 
Gemeinschaft, die losgelöst vom weltlichen Leben existieren kann. Über den Tod hinaus 
bleiben die Mönche mit dem Berg Athos verbunden - im eigenen Leichenhaus werden die 
Schädel der Toten aufbewahrt. Manche von ihnen sind mehrere hundert Jahre alt und 
zeugen von der langen Tradition der Glaubensgemeinschaft. In einer Truhe soll sogar die 
Hand Johannes des Täufers liegen. 
 
Das Leben in der Mönchsrepublik bewegt sich langsam. Ausgebaute Straßen gibt es wenige, 
Mulis und Geländewagen sind die wichtigsten Transportmittel. Im südlichen Teil der 



  
 

 
© Langbein & Partner 2016   Seite 4 von 4 
 
 

Mönchsrepublik geht es nur noch mit dem Muli voran. Vater Gregorios geht tagtäglich mit 
seinen schwerbeladenen Mulis die steilen Pfade zu den in den Felshängen liegenden Skiten 
hinauf. Doch eine der obersten Tugenden, die ein Mönch mit sich bringen muss, ist Geduld. 
Niicht jeder kann der Gemeinschaft zugehören - wer sich um einen Platz bewirbt, muss 
warten können: mindestens drei Jahre als Pilger, dann drei Jahre als Novize, dann erst die 
Weihe - dem Abschied vom weltlichen Leben für jeden Geistlichen. Mit der Weihe stirbt der 
Mensch zum ersten Mal, sagt der Mythos, so fällt das Warten auf den Tod später leichter. 
 
Hinter den Klöstern wird Obst und Gemüse angebaut, die Mönche leben streng vegetarisch, 
nur hin und wieder bereichert Fisch den Speiseplan. In der Sonne trocknen Tonkrüge, in die 
Olivenöl gefüllt wird. Auch Wein wird auf Athos angebaut, den die Mönche aber nur an 
bestimmten Tagen trinken dürfen. Vater Epifanios hält davon nicht sehr viel, er hat seinen 
eigenen Kopf. Seit Jahren baut er „Roten“ an, der auch außerhalb des Athos seinen Absatz 
findet. Auch ansonsten ist er ein wenig anders, als seine Brüder. Er kocht für Gäste in 
Nobelhotels außerhalb des Athos, schreibt Kochbücher und in seiner Zelle geht es eher 
gesellig zu. 
Der "Garten der Gottesmutter", so erzählt die Legende, war ein Geschenk Gottes an Maria. 
Zwar leben die Mönche hier unter sich, doch sind Frauen auf Athos immer "anwesend" - 
durch die Gottesmutter, die in den Gesängen und auch einigen Ikonen präsent ist. Maria soll 
der Legende nach als einzige Frau rechtmäßig die Insel betreten haben. Wie Frauen, haben 
auch Touristen auf Athos nichts zu suchen. Nur Pilger und Arbeiter dürfen die Welt der 
Mönche betreten. Zu erreichen ist die Republik nur über den Wasserweg. Die Landgrenze ist 
mit einer Mauer, Stacheldraht und Grenzpolizei gesichert. Um überhaupt in die 
Mönchsrepublik einreisen zu dürfen, bedarf es eines Visums, dem sogenannten 
Diamonitirion, das nur auf Einladung eines der Klöster ausgestellt wird. 
 
Die Unabhängigkeit der Mönchsrepublik Athos gründet auf einem Erlass des Kaisers von 
Konstantinopel, der den Mönchen bis in alle Ewigkeit Souveränität versprach. Von der 
Außenwelt lässt man sich seither am Heiligen Berg nichts vorschreiben, denn der Erlass ist 
nach wie vor gültig. In Dafni, dem Haupthafen des Athos, weht neben der griechischen auch 
die Flagge des vor über 550 Jahren untergegangenen Byzantinischen Reiches. Die Namen 
seiner Kaiser werden beschworen, noch immer heißt hier Istanbul Konstantinopel, und wie 
gesagt: eine andere Zeit. 
 


